
«Wir Frauen fühlen uns schnell als Sexobjekt»
Die Autorin Barbara Jost gibt in ihrem Buch «Denkanstössiges»Tipps für ein vielseitiges Sexualleben
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Analyt isch und offen
Barbara Jost (59) ist Mutter zweier
erwachsener Söhne und lebt mit ihrem
Lebenspartner in Breitenbach im
Kanton Solothurn. Sie hat für verschie�
dene Tageszeitungen geschrieben und
als Mitautorin an einem medizinischen
Fachbuch mitgewirkt. Das analytische
Denken, das ihrer gross angelegten
Recherche für das Buch zugrunde liegt,
hat sie durch ihre langjährige Tätigkeit
als biomedizinische Analytikerin in einer
internationalen Firma entwickelt.
«Denkanstössiges» richtet sich an
Paare, die sich vertiefter mit ihrem
Sexleben auseinandersetzen wollen.
Es erhebt keinen wissenschaftlichen
Anspruch.
Die Autorin zieht nach jahrelanger
Recherche und persönlichen Erlebnis�
sen ein Fazit: Klagt ein Partner in der

Beziehung über Sexmangel, sollte das
vom anderen nicht ignoriert, sondern
gemeinsam neue Wege beschritten
werden. Nebst dem herkömmlichen
Ratschlag, das Sexleben mit Porno�
ĺ lmen und -literatur aufzupeppen,
empĺ ehlt sie die Öffnung der Beziehung
für eine Drittperson; ihre persönlichen
Erfahrungen und Gefühle schildert sie
im Buch. Der Ratgeber bietet dem
Leser ausserdem Fragebögen, mit
denen er das Zufriedenheitslevel seines
Sexuallebens innerhalb seiner Bezie�
hung ergründen kann – im spielerischen
Gespräch mit dem Partner und ohne
gegenseitige Vorwürfe. Weiter sind
Erotik-Belletristik und Pornoĺ lme auf-
gelistet, die auch für Frauen anspre�
chend sind. «Denkanstössiges» ist
bestellbar bei www.swiboo.ch.

Von TamaraWernli

BaZ: Frau Jost, in Ihrem Buch «Denkan�
stössiges» stecken sieben Jahre
Recherche und Analyse. Sie sagen,
dass sich in einer Partnerschaft mit den
Jahren unterschiedliche sexuelle
Bedürfnisse entwickeln. Welche Lösung
haben Sie bereit?
Barbara Jost : Ich rate, die Bezie�
hung zu ö( nen, je nachdem auch für
Drittpersonen – ohne jedoch eine
o( ene Beziehung zu propagieren. Es
gibt keine sexuellen Exklusivrechte.
Man sollte generell weniger besitz�
ergreifend sein undmehr loslassen.

Also eine Aufforderung zum Seiten�
sprung?
Eigentlich ja, aber nur unter ganz
bestimmten Rahmenbedingungen.
Ich ermutige zu einem klar deklarier�
ten Seitensprung mit gegenseitigem

Einverständnisund nicht zum Betrug
am Partner.

Ein provozierender Ratschlag. Auf
welche Erkenntnisse stützen Sie sich
dabei?
Ich möchte nur einen Denkanstoss
geben, ich sage nicht, es ist dasAller�
weltsrezept. Zahlreiche Recherchen
und Interviews haben bestätigt, dass
sich viele Paare wegen sexueller Pro�
bleme trennen. Aber beim nächsten
und übernächsten Partner kehrt das
Problem zurück. Statt sich damit
abzu* nden, sollteman esansprechen
und gemeinsam nach Lösungen
suchen. Dabei kristallisiert sich näm�
lich heraus, dassman vielleicht spezi�
elle Wünsche hat oder Sex mit einer
neuen Person ausprobieren möchte.
Das muss überhaupt nicht das Ende
der Beziehung sein, im Gegenteil. Ein
vorsichtiges Herantasten, intensive
Gespräche und vor allem Vertrauen
sind dabei essenziell.

Sie schreiben, dass das sexuelle Verlan�
gen bezüglich des eigenen Partners in
einer längeren Beziehung insbesondere
bei der Frau abnimmt. Warum ist das so?
Wahrscheinlich ist das zum grossen
Teil biologisch bedingt. Wenn Frauen
ihren Dienst an der Natur getan und
Kinder zur Welt gebracht haben,
nimmt das Bedürfnis nach Sex bei
vielen ab. Auch haben Frauen weni�
ger Mut, neue Dinge auszuprobieren
oder über ihren eigenen Schatten zu
springen. Sie fühlen sich schnell billig
oder alsSexobjekt. So ist esnatürlich
schwierig, dieLust über dieJahreauf�
rechtzuerhalten.

Mit Ihrem Buch exponieren Sie sich mit
Ihrem eigenen Sexleben. Haben Sie
keine Angst vor unsachlichen Reak�
tionen?
Nein. Ich spreche damit ja jene Leute
an, die etwas ändern möchten. Man

redet so viel über Sex, aber niemand
ist bereit, über sein eigenes Be* nden
und die Probleme zu sprechen. Da
muss ich doch einen Anfangmachen.
Ich kann es ja nicht anprangern und
dann schweigen.

…weshalb Sie Ihre eigenen Erfahrungen
in das Buch eingebracht haben –auch in
Ihrer Beziehung machten sich mit den
Jahren Abnutzungserscheinungen
bemerkbar.
Richtig. Ich bin mit meinem Partner
seit 15 Jahren zusammen, nach etwa
sieben Jahren ist ein Ungleichgewicht
entstanden – seine sexuellen Bedürf�
nissewaren nicht mehr dieselben wie
meine. Nach intensiven Gesprächen

über «andere Möglichkeiten» haben
wir diese nicht mehr als Bedrohung
empfunden, sondern es wechselte in
eine Spannung und wir wollten es
schliesslich ausprobieren. Also sahen
wir unsunter anderem Porno* lmean
und ich stellte fest, dassmich dasgar
nicht eifersüchtig macht, wie zuerst
angenommen. Es war einfach ein
cooler Scharfmacher für beide.

Später trafen Sie sich – jeweils alleine –
mit einer Drittperson für ein sexuelles
Abenteuer im Hotel. Das «Experiment»
lernten Sie auf einem Datingportal ken�
nen und beschreiben ihn als attraktiv,
witzig, Gentleman, 13 Jahre jünger als
Sie. Bestand da nicht die Gefahr, sich
emotional ein bisschen zu verlieren?
Nein. Es war ja von Anfang an ein
abgesprochenes Abenteuer. Und für
mich bestätigte sich, dass man Liebe

undSex klar trennen kann. Und abge�
sehen davon: Auch mein Partner ist
ein junggebliebener Mensch und
kann davölligmithalten.

Wie haben Sie sich nach dem Kontakt
gefühlt?
Nicht so gut. Obwohl wir es o( en
besprochen hatten, fühlte ich eine
Leere in mir und hatte das Gefühl,
meinen Partner hintergangen zu
haben.

Würden Sie sich wieder auf so ein Tref�
fen einlassen?
Dasweissich nicht.

Haben Sie danach mit Ihrem Mann dar�
über gesprochen?
Wir haben uns die Facts erzählt –
auch er erzählte von seinen Erleb�
nissen –, sind aber nicht ins Detail
gegangen. Unsere Diskussionen kon�
zentrierten sich darauf, wie wir das
Experiment emotional erlebt hatten.

Haben seine Erzählungen bei Ihnen
nicht Schmerz oder Eifersucht hervor�
gerufen?
Nein, wirklich nicht. Eben weil wir es
zusammen gewollt haben und es
nicht hinter dem Rücken desanderen
stattgefunden hatte. Die Drittperso�
nen sind nie eine Bedrohung für
unsereBeziehunggeworden.

Wenn das Erlebnis nicht berauschend
war, warum empfehlen Sie es dann für
andere?
Unsere Beziehung hat sich durch die
intensive Auseinandersetzung mit
diesem Thema vertieft, der Druck
bezüglich ungleicher sexueller
Bedürfnisse wurde abgebaut. Wir
fühlen uns frei – frei in einer festen
Verbindung. Weshalb soll ich das
anderen deshalb nicht empfehlen?
Ausserdem ist esnur eineder von mir
vorgeschlagenenMöglichkeiten.

Schmuggelwaren und Augenschmaus
Das Broadway Variété feiert seine Basler Premiere von «Le Frachthafen»

VonNadineBrügger

Basel. Es gibt Dinge, die muss man
erlebt haben. Sie zu verpassen, wäre
nichtsweniger alseinekolossaleBedau�
erlichkeit. DasBroadway Variété ist ein
solchesDing.

Gaumenzauber und Augenfreuden
verschwänden ungekostet amHorizont,
würdeman sich «Le Frachthafen»nicht
zu Gemüte – und zu Bauche – führen.
Zu Bauche, denn ein Abend im Broad�
way Variété bringt Schauspiel, Musik,
Komik, Tanz, Artistik und drei Gänge.
Das vom Chef de Cuisine Max Läubli
kredenzte Premieren�Highlight auf
dem Teller: ein schrecklich leckeres
Mohnküchlein. Zarteste Maispoular�
denbrust, Pilz�Quiche und Risotto
stahlen dieShow. Aber nur knapp.

Spass in Sicht
Esist dievielleicht dieromantischste

Liebesgeschichte des Hochsee�Variétés:
Gwendolin �Marlis Brüggemann� und
Johnny. Am Frachthafen haben sie sich
kennengelernt und noch bevor dieEbbe
kam, gestand Johnny der Hafenschwes�
ter die Flut seiner Gefühle und bat um
ihreHand. Gwendolin versprach sie ihm
–und bekam von ihm gleich den ganzen
Arm. Seither tröstet der blutige Stumpf
sie über Seemann Johnnys berufsbe�
dingte Abwesenheit hinweg. Bei all den
Leuten im Variété wird Johnnys Arm
allerdingsgern übergri) g.

SchildkröteAdam �Raphael Diener�
langweilt die vielen Leute dagegen zu
Tode. Glücklicherweise, beruhigt die
Theaterleitung, kann das bei der
Gemächlichkeit einer Schildkröte gut
hundert Jahredauern. UmdieSituation
etwas aufzupeppen, erzählt er Schne�
ckenwitze und umschleimt gekonnt
sein Publikum.

Komik und Können
Die Handstandsdame Laura Tikka

versetzt alle Anwesenden in Spannung,
während sie Zentimeter über Publi�
kums�undWein�aschenköpfen Spagate
und Spitzentänze auf dem Schlappseil
absolviert. Atemberaubendes geht hier
Hand in Handmit einem Lächeln.

Weil Häfen optimalerweisenaheam
Wasser gebaut werden, sind Anspan�
nungsschweisstropfen und Lachtränen
herzlich eingeladen. Dann etwa, wenn
das Publikum, eh, die Fracht, kontrol�
liert wird: Da gibt es Kuhhäute, selbst
deklarierte Schmuggelware, radioak�
tiveWaremit hoher Ausstrahlungskraft,
Metall und Stahl.

Letzteres stammt aus Kleinhünin�
gen – es wird sich wohl um Dieb�
stahl handeln, deklarieren die Zöllner

und schreiten zum üppigen Gemüse
weiter.

Die Kunststücke, obwohl stets mit
einem Augenzwinkern dargeboten,
sind perfekt. Wer hier auftritt,
beherrscht, was er verspricht. Ob auf
dem Seil, am Klavier oder in der
Küche – hier sind nur Pro* s am Werk.
Die Vollkommenheit zieht sich von den
einzelnen Stücken über die Kostüme,
das Dekor bis hin zum Verhalten des
Ensembles: Egal ob beim Apéro vor der

Show, beim Wein Kredenzen, Bühnen�
installationen Aufbauen oder Perfor�
men: Sie sind mit jeder Faser, jedem
Wort undBlick ihreRolle. Niemand fällt
jemalsausder Rolle.

Die Detail�Liebe hört nicht einmal
auf dem stillen Örtchen auf: Von den
entsprechenden Deckeln erfährt man
etwa, dass die Periode der Königin Eli�
sabeth 30 Jahre dauerte und dass im
Loslassen die Flügel der Freiheit liegen.
Ahoi! www.broadway-var iete.ch

Eine Serie
von Straf taten
Schlägerei, Raub und Angriff

Von JonasHoskyn

Basel. In der Nacht vomFreitagauf den
Samstag kam es zu einer Reihe von
Straftaten, bei denen jungeMänner aus
Eritrea involviert waren. Kurz nach
0.30 Uhr ereignete sich in der Elisa�
bethen�Anlage und im De�Wette�Park
eine Massenschlägerei zwischen rund
20 Personen – laut Zeugenaussagen
allesamt Eritreer. Mit abgebrochenen
Ästen, Holzp�öcken und Absperrmate�
rial gingen diezwei Gruppen auf einan�
der los.

Auch vier unbeteiligte junge Män�
ner, die sich auf dem Nachhauseweg
befanden, gerieten in die Massenschlä�
gerei. Dabei wurde ein 19�Jähriger von
einer Flasche im Gesicht getro( en und
erlitt erhebliche Verletzungen. Kurz
bevor diePolizei eintraf, teilten sich die
Schlägergruppen und �üchteten in
Richtung Bahnhof und Aeschenplatz.
KurzeZeit später konntediePolizei drei
Männer im Alter von 18 und 21 Jahren
aus Eritrea verhaften. Sie werden
verdächtigt, am Angri( gegen die vier
jüngeren Männer beteiligt gewesen zu
sein. DasOpfer musste in dieNotfallsta�
tion eingewiesen werden.

Raub und Angrif f
Rund eine Stunde später wurde ein

21�Jähriger im De�Wette�Park von zwei
Männern verfolgt, mit einer Flasche
niedergeschlagen und beraubt. Die
Täter stahlen ihm ein Smartphone. Als
Passanten dem Opfer zu Hilfe eilten,
�üchteten die Täter in Richtung Boll�
werk. Die Polizei konnte kurz darauf
zwei Eritreer im Alter von 19 und 20
Jahren festnehmen. Das Opfer erlitt
diverseVerletzungen am Kopf.

Morgens um 7 Uhr kam es bei der
Tramhaltestelle Dreirosenbrücke zu
einem weiteren Vorfall. Dabei wurde
ein 32�jähriger Eritreer von einem
23�jährigen Landsmann angegri( en.
Dieser schlug ihm eine Flasche auf den
Kopf und verletzte sein Opfer dabei.
Auch er konnte trotz Flucht von der
Polizei festgenommen werden. Bisher
ist noch unklar, ob die beiden Vorfälle
im Zusammenhang mit der Massen�
schlägerei stehen.

Will Impulse geben. Barbara Jost mit
ihrem Buch. Foto Kostas Maros

«Man redet viel über
Sex, aber niemand will
über seine eigenen
Probleme reden.»

Atemberaubend und mit einem Lächeln. Laura Tikka mit ihrer Handstand�Nummer. Foto Mischa Scherrer




